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Über sein Ehrenamt lernte
Aladin Hijaza den
gehbehinderten Bilal Elrich
kennen. Inzwischen sind
sie ein starkes Duo, das
sich gegenseitig hilft

Wenn es abends zu spät wird, übernach-
tet Aladin bei Bilal in der Zweizimmer-
wohnung. „Bilal und die Wohngruppe
geben mir das Gefühl von Familie“, sagt
Aladin Hijaza. Er hofft, seine Sprach-
kenntnisse durch sein ehrenamtliches
Engagement so weit zu verbessern, dass
er irgendwann eine Stelle beim Sozial-
kontor bekommt. „Aladin lässt mich ver-
gessen, dass ich nicht laufen kann. Er
hilft mir, wenn ich an meine Grenzen
stoße“, sagt Bilal.

Seit 2003 sitzt Bilal im Rollstuhl.
„Ich war damals 16, ging in die neunte
Klasse. Wir hatten am Nachmittag noch
Fußball in der Schule gespielt. Auf dem
Heimweg hatte der Schulbus einen Un-
fall. Er ist umgekippt. Ich wurde einge-
klemmt, aber ich habe überlebt,“ berich-
tet er. Trotz seines Handicaps hat er sich
durchgekämpft, Buchhalter gelernt, als
Sekretär gearbeitet. Doch weil die Mög-
lichkeiten für ihn im Libanon begrenzt
waren, beschloss er 2014 seine Heimat

Das Sozialkontor
bietet in der Ein-
richtung „Wohnen
& Assistenz Am
Frankenberg“ Woh-
nen mit Assistenz
sowie Assistenz im
eigenen Zuhause,
Pflege, Therapie,
Freizeit und Bil-
dung an.
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BUCHHOLZ : : Bei der Halbzeitbilanz
zeichnete es sich bereits ab, jetzt ist es
amtlich: Buchholz bricht beim Stadtra-
deln 2021 Rekorde. „Wir haben so viele
Teilnehmer wie nie und die sind so viele
Kilometer wie nie zuvor geradelt“, freut
sich der Buchholzer Radverkehrsbeauf-
tragte und Mitglied des Organisations-
teams Stadtradeln, Maximilian David
Müller. Von 2178 angemeldeten Stadt-
radlern haben 1876 Buchholzerinnen
und Buchholzer organisiert in 102 Teams
in die Pedale getreten.

Und das mit aller Kraft: 338.338 Kilo-
meter und damit gut 90.000 Kilometer
mehr als noch 2020 standen schließlich
auf der Uhr. „Damit sind die Buchholzer
Stadtradlerinnen und Stadtradler rech-
nerisch mehr als acht Mal um die Erde
gefahren und haben 50 Tonnen CO2 ver-
mieden“, rechnet Müller vor. „Das sind
15 Tonnen mehr als im Vorjahr.“

Insgesamt hatten beim Stadtradeln
bundesweit 2143 Kommunen mit 552.290
Radelnden teilgenommen. Sie legten zu-
sammen 111.487.216 Kilometer zurück
und sorgten mit ihrem Einsatz dafür,
dass 16.389 Tonnen CO2 vermieden wer-
den konnten. Der Wettbewerb wird seit
2008 jährlich im Sommer organisiert.
Ziel der Teilnehmer ist es, in einem vor-
gegebenen Zeitraum als Gruppe oder
Einzelner möglichst viele Kilometer mit
dem Fahrrad zurückzulegen. Damit sol-
len die individuellen und kommunalen
CO2-Emissionen gesenkt werden.

„Ich bin immer wieder überrascht,
was für Kilometerleistungen in drei Wo-
chen möglich sind“, sagt Maximilian Da-
vid Müller. Allein 25 RadlerInnen haben
während der drei Stadtradeln-Wochen
mehr als 1000 Kilometer zurückgelegt.
Allen voran Tobias Tezlaff, der für sein
Team BoernsSollRadler 1908,5 Kilome-

Auch Stadtradelstar Frauke Peter-
sen-Hanson (McBike) knackte ihr selbst-
gestecktes 1000-Kilometer-Ziel, fuhr mit
1041 Kilometer auf Platz 18 in der Ge-
samtwertung. Kollege Holger Blenck si-
cherte sich mit 165 Kilometer den
Rang 661 und damit einen Platz im Mit-
telfeld. Sein Team, IGS Buchholz, radelte
uneinholbar an die Spitze der Teamwer-
tung. Mit 41.297 Kilometern umrundeten
die 274 Aktiven quasi einmal die Erde.
Auf den Plätzen folgen: AEG Buchholz
mit 36.933 Kilometern (229 Aktive),
Buchholz fährt Rad mit 20.940 Kilome-
tern (72 Aktive), BoernsSollRadler mit
13.056 Kilometern (121 Aktive) und Dy-
namo Suerhop & Friends mit 12.900 Ki-
lometern (64 Aktive).

„Ich habe es geschafft, drei Wochen
das Auto komplett stehen zu lassen und
275 Kilometer mit dem Fahrrad statt mit
dem Auto zu fahren“, bilanziert Marie

ter mit dem Rad gefahren ist. Auf den
Plätzen 2 bis 5 folgen Stefan Brand (Bike-
team Volksbank) mit 1794,4 Kilometern,
Hajo Drees (Blau-Weiss-Radsport) mit
1468 Kilometern, Christian Bartels
(Buchholz endlich unverpackt) mit 1319
Kilometern und Silvia Ulbricht (RSG
Nordheide) mit 1307,2 Kilometern.

Lotte, Jan, Emma und Maria Kühlke
nutzen ein Lastenrad. FOTO: HELMS

HANNA KASTENDIECK

HARBURG : : Manchmal können Aladin
Hijaza und Bilal Elrich es selbst nicht
glauben, dass das Schicksal sie von Asien
quer durch Europa genau hier, am Fran-
kenberg im Harburger Stadtteil Langen-
bek, zusammengeführt hat und aus einer
zufälligen Begegnung eine enge Freund-
schaft entstanden ist. Wären die beiden
nicht aus ihrer Heimat geflohen, sie wä-
ren sich wohl nie begegnet. Jetzt sitzen
die beiden jungen Männer im Garten der
Wohnanlage am Frankenberg. Sie unter-
halten sich auf Arabisch. Nachher wollen
sie zusammen kochen und vielleicht
noch ein wenig Deutsch lernen.

Inzwischen sind die zwei ungleichen
Typen ziemlich beste Freunde gewor-
den. Denn nicht nur, dass sie gut mitei-
nander auskommen. Sie ergänzen sich
perfekt, weil jeder den anderen dort
unterstützt, wo er auf Hilfe angewiesen
ist. Bilal Elrich auf der einen Seite,
35 Jahre alt, geflohen aus dem Libanon,
seit 2014 in Deutschland. Er sitzt im
Rollstuhl, ist hüftabwärts gelähmt. Und
Aladin Hijaza auf der anderen Seite:
35 Jahre alt, geflohen aus Syrien, ein
sportlicher Typ, der gern anpackt und
andere umsorgt. In seiner Heimat hat er
als Konditor gearbeitet. In Deutschland
hat er noch keine Arbeitserlaubnis. Weil
er aber etwas tun wollte, hat er sich ein
Ehrenamt gesucht. Seit April ist er regel-
mäßig in der Wohnanlage „Wohnen &
Assistenz Am Frankenberg“, einer Ein-
richtung des Unternehmens Sozialkon-
tor. Er packt an, wo Unterstützung ge-
braucht wird. Dort hat er Bilal getroffen,
seinen „Lieblingsbewohner“.

Die beiden verbringen fast jeden Tag
zusammen, gehen gemeinsam einkaufen,
erledigen Arztbesuche und Behörden-
kram. Während Aladin für Bilal kocht,
fragt dieser seinen Kumpel Vokabeln ab.
Wenn Aladin für Bilal aufräumt, über-
setzt dieser für ihn wichtige Unterlagen
ins Arabische. Auf diese Weise geben
sich die zwei Männer Halt in einer Ge-
sellschaft, in der sie zwar schon viele
Jahre leben, sich aber noch immer als
Fremde fühlen. Auch, weil ihr Aufent-
haltsstatus befristet ist, sie bislang keine
feste Arbeit annehmen durften. „Solange
wir nur geduldet werden, dürfen wir kei-
ner Arbeit nachgehen“, erklärt Bilal El-
rich. „Dabei wäre genau das unser größ-
ter Wunsch.“ Schließlich könne man nur
wirklich heimisch werden, wenn man
sich auch mit seinen Fähigkeiten ein-
bringen könne und eigenes Geld verdie-
nen, sagen sie.

Doch weil das eben aus rechtlichen
Gründen nicht möglich ist, hat sich Ala-
din Hijaza um die ehrenamtliche Tätig-
keit in der Wohnanlage bemüht – auch,
um seine Sprachkenntnisse zu verbes-

sern und etwas zu tun, für die Gesell-
schaft, in der er dauerhaft einen Platz
finden möchte. „Ich wollte irgendetwas
Sinnvolles tun und nicht immer nur in
meinem Zimmer rumsitzen und auf den
nächsten Deutschkurs warten“, sagt er.

In seiner Wohnunterkunft in Neu-
graben hörte er von dem Sozialunter-
nehmen „MITmacher“. Die Organisation
vermittelt Geflüchtete und Menschen
mit Migrationshintergrund ins Ehren-
amt. Um neue Ehrenamtliche zu gewin-
nen, gehen die Mitarbeiter gezielt in In-
tegrationskurse und erzählen dort, was
ein Ehrenamt ist, wo man sich engagie-
ren kann und was man selbst daraus ge-
winnt. Gemeinsammit den Geflüchteten
wird anschließend das richtige Projekt
ausgewählt. „Wir sprechen Menschen
an, die erst ein paar Jahre in Deutschland
leben, ob sie Lust auf ein Ehrenamt ha-
ben“, sagt MITmacher-Geschäftsführe-
rin Regina Fröhlich. „Die meisten haben
noch keine Arbeit, wollen aber unbe-
dingt etwas tun und sich in ihrer neuen
Heimat engagieren. Diesen Willen wol-
len wir fördern.“

Mehrmals in der Woche hilft
Aladin in der Wohngruppe

Über „MITmacher“ landete Aladin Hija-
za im April in der Wohnanlage am Fran-
kenberg. „Anfangs hatte ich schon Be-
denken, ob ich das mit den Menschen
mit Behinderung hinkriege“, sagt er. „Al-
les war für mich neu.“ Doch dann traf er
Bilal. Die beiden Männer unterhielten
sich. Sie verstanden sich auf Anhieb.

Seitdem verbringen sie mehrfach in
der Woche Zeit miteinander. „Ich koche
für Bilal“, sagt Aladin. „Er hilft mir, wenn
ich sprachlich nicht weiterkomme.“ Zu-
sammen fahren sie in die Stadt, spazie-
ren an der Außenmühle, schauen Serien.

zu verlassen. „Es gab für mich dort keine
Zukunft“, sagt er.

Die ersten Jahre in Hamburg waren
für den Libanesen schwer. „Ich konnte
kaumDeutsch, habe mir in einem Pflege-
heim ein Zimmer geteilt“, erinnert er
sich. „Wenn ich abends Deutsch lernen
wollte, wollten meine Mitbewohner
schlafen. Sie waren ja alle sehr viel älter
als ich. Also habe ich mit der Taschen-
lampe unter der Bettdecke gelernt.“ Da-
mals hätte er sich einen Freund und Hel-
fer wie Aladin an seiner Seite gewünscht,
der ihn im Pflegeheim besucht und mit
ihm Zeit verbringt.

Um selbst etwas zu geben, hat auch
Bilal sich jetzt für ein Ehrenamt bewor-
ben. „Ich könnte übersetzen oder im Bü-
ro am Computer arbeiten“, sagt er. Doch
obwohl „MITmacher“ aktuell mehrere
hundert Einsatzstellen im Portfolio hat,
hat sich bislang keine passende Aufgabe
gefunden. „Nicht nur Geflüchtete kön-
nen durch das Ehrenamt partizipieren,
das Gleiche gilt für Menschen mit Behin-
derung“, sagt Mitarbeiterin Joelle Del-
vecchio. „Doch der Zugang ist schwer.
Das Ehrenamt steht offenbar nicht allen
so niedrigschwellig offen.“

Sozialkontor

Das Sozialkontor bietet als
gemeinnütziges Unternehmen
mehr als 1.200 Menschen mit
Behinderungen und psychischen
Erkrankungen die Assistenz an,
die sie für ein eigenständiges
Leben brauchen.

Konkret heißt das:Wohnen mit
Assistenz sowie Assistenz im
eigenen Zuhause, Pflege, Therapie,
Freizeit und Bildung und vieles
mehr.

Im Landkreis Harburg bietet das
Unternehmen Ambulante Hilfen
im Alltag an, zum Beispiel Hilfe
für Familien mit behinderten
Kindern oder pädagogische Be-
treuung für Volljährige im eigenen
Wohnraum.

In Buchholz betreibt das Sozial-
kontor einen Treffpunkt mit
vielfältigen Angeboten. Dort
gibt es Beratung in sozialen
Fragen und rund um die
Themen psychische Erkran-
kung und Behinderung –
nach Absprache auch in
anderen Sprachen. Infos:
www.sozialkontor.de

Falls Sie in einer Organi-
sation arbeiten, in der
Menschen mit Behinde-
rung wie Bilal Elrich ehren-
amtlich aktiv werden
können, melden Sie sich
gern bei MITmacher per
E-Mail an hallo@mit-
macher.org“. hk

Regina Fröhlich von MITmacher vermit-
telt Geflüchtete ins Ehrenamt.

Aladin lässt mich vergessen,
dass ich nicht laufen kann.
Er hilft mir, wenn ich an
meine Grenzen stoße,

Bilal Elrich, Bewohner der
Wohnanlage am Frankenberg

Über’s Ehrenamt angefreundet: Aladin Hijaza
(r.) und Bilal Elrich. FOTOS:H. KASTENDIECK/HA

Ziemlich
beste Freunde

Rekord beim Stadtradeln: Buchholz schafft 338.338Kilometer
Bei der Klimaschutz-Aktion nehmen in der Nordheidestadt 1876 Radelnde teil. Auch Winsen und der Landkreis amWettbewerb beteiligt

Kühlke ihre drei Wochen als Lastenrad-
familie 2021. Auch ihr Mann Jan habe so
oft es eben ging das Auto stehen lassen
und sei etwa mit dem Rad nach Nenn-
dorf zur Arbeit gefahren. „Es bringt ein-
fach Spaß, mit Kind und Gepäck unter-
wegs zu sein und trotzdem entspannt
ohne Anstrengung zu fahren.“

Mit seinen 338.338 geradelten Kilo-
metern innerhalb von nur drei Wochen
liegt die Nordheidestadt im Landkreis
Harburg an der Spitze, noch vor der
Kreisstadt Winsen. Dort legten diesmal
1488 Teilnehmer insgesamt 248.155 Kilo-
meter zurück. Eine CO2-Ersparnis von
36 Tonnen. Für den Landkreis Harburg,
der in diesem Jahr zum ersten Mal am
Stadtradeln teilgenommen hat, starteten
917 Fahrer in 44 Teams in den Wettbe-
werb. Ihr Ergebnis: 134.992 Kilometer
Strecke und damit eine CO2-Ersparnis
von 20 Tonnen. hh/hk

Erfreulicher Trend
zeichnet sich ab bei
Arbeitslosenzahlen
LANDKREIS/BEZIRK HARBURG : : Die
Arbeitslosigkeit bleibt im Juli im Land-
kreis und im Bezirk Harburg auf niedri-
gem Niveau. Im Unterschied zu den Vor-
jahren haben sich die Arbeitslosenzahlen
im Vergleich zum Vormonat kaum ver-
ändert. Im Landkreis Harburg liegt die
Zahl der Menschen ohne Job nach Zah-
len der Arbeitsagentur bei 6228, im ver-
gangenen Monat war es eine Person we-
niger. Die Arbeitslosenquote liegt bei
4,4 Prozent. „Nicht üblich, aber positiv“,
sagt Kerstin Kuechler-Kakoschke, Vor-
sitzende der Geschäftsführung der Agen-
tur für Arbeit Lüneburg und Uelzen.

Normalerweise steigen die Arbeits-
losenzahlen im Sommer aufgrund der
vielen abgeschlossenen Ausbildungen. In
diesem Jahr nimmt die Wirtschaft je-
doch aufgrund der gelockerten Corona-
beschränkungen wieder Fahrt auf, so-
dass auch die Nachfrage nach Arbeits-
kräften wieder steigt. Im Monatsverlauf
kamen 1338 Arbeitsplätze neu hinzu, 179
mehr als im vergangenen Monat, berich-
teten am Donnerstag die Arbeitsagentu-
ren. Darunter befinden sich vor allem
Stellen in den Bereichen Handel, Repara-
tur und Gesundheitswesen.

Im Bezirk Harburg gibt es im Juli
8894 Arbeitslose. Im Vergleich zum Vor-
monat ist die Arbeitslosenzahl um 0,1
Prozent gestiegen. Sowohl im Bezirk als
auch im Landkreis Harburg wird deut-
lich, dass das Arbeitslosenniveau weit
unter dem im Vorjahr liegt. Im Juni 2020
gab es im Bezirk Harburg 749 Arbeitslose
mehr, im Landkreis waren es 432 mehr.

Wer noch auf der Suche nach einem
Ausbildungsplatz ist, hat gute Chancen.
Denn 1030 Ausbildungsstellen sind noch
zu vergeben, das sind 60 Stellen mehr als
im vergangenen Jahr. hpjh

Unner de Bult-Süd:
Erster Spatenstich für
Autohaus inMaschen
MASCHEN : : Es geht voran im neuen
kleinen Gewerbegebiet „Unner de Bult-
Süd“ in Maschen. Denn kürzlich fiel mit
dem Spatenstich für ein Autohaus auf
dem Areal der Startschuss. Das Unter-
nehmen ist bereits seit vielen Jahren in
der Gemeinde Seevetal ansässiger. Auf
knapp 2000 Quadratmetern Grund-
stücksfläche soll direkt neben der Ten-
nishalle ein modernes Autohaus für
Fahrzeuge mit dem Schwerpunkt On-
linehandel entstehen. Die Fertigstellung
ist für Anfang 2022 geplant.

Die Gewerbegebietserweiterung bie-
tet mindestens sieben Firmen Platz für
ihre Ansiedlung. Der Bebauungsplan ist
im September 2019 in Kraft getreten.
Fertig gestellt sind bereits Gebäude für
einen Hausmeisterservice und für einen
Stoffhandel. Die übrigen Grundstücke
sind ebenfalls verkauft worden und sol-
len demnächst bebaut werden.

Zum Spatenstich erschien neben
den Vertretern der bauausführenden Fir-
ma auch Seevetals Bürgermeisterin Mar-
tina Oertzen auf der Baustelle. HA

Gemeinde Seevetal
startet Planung
für Seniorenresidenz
HITTFELD : : In Hittfeld soll eine kom-
binierte Seniorenwohn– und Pflegeein-
richtung entstehen. Dafür hat die Ge-
meindeverwaltung jetzt das Vergabever-
fahren gestartet. Der Standort für die ge-
plante Einrichtung ist im neuen Bebau-
ungsgebiet „Nördlich Göhlenbach“. Bis
zum Bau und dem Einzug der Bewohner
wird es aber noch dauern: Parallel zum
Vergabeverfahren wird das erforderliche
Bauleitplanverfahren fortgesetzt.

„Die Menschen warten hier schon
lange auf die Ausweitung solcher Ange-
bote. Mit der Suche nach Anbietern für
die geplante Einrichtung geht es endlich
einen Schritt nach vorn“, sagte Seevetals
Bürgermeisterin Martina Oertzen.

Bis zum 1. November haben poten-
zielle Anbieter die Möglichkeit, ein An-
gebot abzugeben und ihr Modell für die
etwa 14.000 Quadratmeter große Fläche
vorzustellen. Als Rahmenbedingung
wird ein Mix aus stationärer Pflege, Ta-
gespflege und betreutem Wohnen gefor-
dert. Infos finden sich auf www.seeve
tal.de/senioren-pflege-goehlenbach msb
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